
XX. Büdhtung. 

Für die Zwede diefer Schrift wäre 

e3 nicht geeignet, allgemeine Zich- 

tungsgrumdjäte abhandeln und deren 

Nichtigkeit oder Unrichtigfeit einer 

fritifchen Beleuchtung unterwerfen zu wollen. Was hier nachgewiefen und motivirt 

werden foll, das find die Zühtungsgrundfäße, welche bisher auf den König- 

lichen Geftüten befolgt wurden, und die vorliegenden Nefultate ermöglicht haben. 

Da der König feinem Geftüte bis auf den heutigen Tag die größte Aufmerf- 

famfeit gewidmet, e8 mit umnermübdeter Borliebe gepflegt, feine Fortfchritte bis in das 

geringfte Detail fortwährend beobachtet nd Sid) nad und nad) Selbft zum erfahrenen 

Pferdezüchter herangebildet hat: jo Liegt e8 nahe, daß die Züchtung in ihren Grumd- 

fäten und Nuancen, die Seele des Geftütswefens, Yhm am meiften am Herzen 

liegt, weßhalb Er Sich diefen Theil der technischen Verwaltung bis heute noch ° 

jelbft, jo zu jagen, vorbehalten hat. 

Die Paarungsliften, befonders in der arabifchen Neinzucht, müfjen Seiner 

Moajeftät jedes Yahr vorgelegt werden, und ditrfen erft dam, wenn fie, von 

Höchfteigener Hand ausgefüllt und motivirt, an die Direktion zurücgegangen, zur 

- Ausführung kommen, wobei jedoch ein etwaiger unmaßgeblicher, auf Gründe geftütter 

Einwurf von Seiten des mit der Leitung beauftragten Technikers, ftets ein geneigtes 

und wohlwollendes Ohr findet. 

Bei derartigen Beftimmungen muß das außerordentliche Gedächtnig in Exrftaunen 

jegen, womit der König Sich der einzelnen Familien Seines Geftüts bis in 

die entfernteften Glieder erinnert, der Art, daß hm and nicht das geringite 

Detail entging, welches fich zufällig während der langen Neihe von Jahren in der 

Züchtung bemerkbar gemacht hatte.
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Aus der gefchichtlichen Nachweifung des Entftehens umd der Fortentwiclung 

des Geftüts bis auf die nenefte Zeit, find die bis jett befolgten Ziüchtungsgrumd- 

fäte mehr oder weniger fcehon zu entnehmen, gleich) wie aus ihren Erfolgen die 

Nichtigkeit oder Unrichtigfeit derjelben fi) nachweifen läßt. Es bleibt daher für 

diefes Kapitel nur Weniges nachzutragen. — 

CS wird auf dem Königlichen Geftitt eine rein arabifche Vollblutzucht '? (Neit- 

Ichlag) und eine Halbblutzucht (Wagenfchlag) gezogen. 

Letstere zerfällt wieder in zwei verfchiedene Zuchten, nemlich in eine englifch- 

arabijche Schimmelzucht und in eine Trafehner Nappenzucht. Eine jchon hochveredelte 

Halbbkutzucht in der braunen Farbe, welche jedoch ich auf wenige Individuen befchränft, 

verdient faum der Erwähnung. 

Bei der arabifchen Bollblutzucht ift aus — in der hiftorifchen Einleitung 

angegebenen — Gründen die Berwandtfchaftszucht (Anzucht) jedoch mit Vermeidung 

des neeft !? als ficherftes Mittel zur Erreichung einer gewiffen Konftanz in der 

arabijchen Neinzucht durch die Erfahrung erwiefen, und, fo zu jagen, Praxis geworden. 

Da aber die Gefahren, welche diefe Züchtungsweife doch häufig in ihrem Gefolge 

hat, feineswegs unbekannt find, jo war das Streben unausgefett darauf gerichtet, 

durch Anfchaffung neuer ausgezeichneter arabijcher Hengite und Stuten denjelben 

entgegen zu arbeiten und jich die Möglichkeit zu verfchaffen, diefes Prinzip, jo bald 

es nöthig erfcheinen follte, verlaffen zu können. Durch die legten Anfäufe namentlich 

durch Gadir und eine Stute Dadma, welche aus der nach der Saklavi Djedran 

am höchften gejchätten arabifchen Pferderace Dadyman el Chahonan ftanımt, ift 

glaube ich, das Königliche Geftüt in den Befiß von, dem Sairactar ebenbürtigem 

Blut gekommen und, namentlic) wenn diefer Hengjt erhalten bleibt, ein Nückichritt 

. jo bald nicht zu befürchten. Schon dadurch, daß bis jest die beiten original arabischen 

Stuten mit unfern beften Sairactar-Abkömmlingen Amnrath IL und IL und Tajar 

gepaart und jo einzelne jehr werthvolle Zuchtthiere, Hengjte und Stuten, gewonnen 

wurden, namentlich) aus der Stute Koheil Adjonz, die im Jahre 1852 trächtig 

aus dem Orient fam, jchon dadurch fonnte man fi) mehr und mehr von der zu 

nahen Berwandtjchaftszucht entfernen. 

$e länger e8 gelingen wird, das Bairartar-Dlut, in welchem fich die drei 

Hauptbedingungen in der Pferdezucht: „Erwiefene Abkunft, erwiefene Güte 

und erwiejene Nahartung,“ fo glänzend vereinigen, dem Geftüte zu erhalten, 

und zwar jo, daß das ganze Geptäge diefer edeln Familie unverkennbar bleibt, dejto 

größer wird der Gewinn für das Geftüt an und für fi) fein. Denn hier ift die 

Aufgabe nicht, zu verbeffern und zu veredeln, fondern es handelt fi) mehr darum, 

das Vorhandene zu erhalten, fonftant und mitunter größer und ftärfer zu machen.
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Bei der Halbblutzucht jucht man in der Schimmelfarbe durch Kreuzung 

arabijcher Hengfte mit ftarfen englifchen Stuten einen tüchtigen Wagenfchlag zu 

erzielen und nad und nach eine entfprechende Selbftzucht anzuftreben. Die 

Schwierigkeit, welcher diefe Zucht begegnet, ift in der Einleitung genügend hervor- 

gehoben. nzucht wird hier vermieden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bei 

diefer Zucht ein Auffrifchen, befonders des gemeineren Blutes, in ftarf fundamen- 

tirten Stuten ftetS nothwendig wird, um itarfe und große Gebrauchspferde zu 

züchten. Bei der forgfältigften Wahl der jelbftgezogenen Zuchtthiere fann mit der 

Zeit eine Selbftzucht möglich werden, indefjen wird diefelbe aus den in der Ein- 

leitung angeführten Grimden immer unficher bleiben. 

Die Halbblutzucht aus dem Nappenhaar ift aus dem Net eines arabifdh- 

englifch gefreuzten früher im Geftüte gezüchteten Stammes, fowie aus einer Anzahl 

aus dem preußifchen Geftite Trafehnen eingeführter Nappftuten ımd einem Hengjte 

R entftanden und wird nun fchon 26 Yahre im Geftüt betrieben, ohne daß, einige 

ai wenige. englifche Stuten ausgenommen, e8 nöthig geworden wäre, zur Auffrifchung 

oder Kreuzung mit einem andern Stanmme feine Zuflucht zu nehmen. 

Eine Auffrifchung mit einem tüchtigen Hengfte von dem urfprünglich einge- 

führten Stamm, aus Trafehnen felbft, könnte hiev nur vationell und fichern Erfolg 

verfprechend fein. ES ift diefe durch eine Neihe von Generationen, durch gefchiekte 

Kreuzung und DVeredlung zu einem beftinmmten Zwede mit Beharrlichfeit und 

Umficht gefchaffene Aace jo konftant geworden, daß e8 bis jetst möglich war, in 

naher VBerwandtjchaft ohne Nachteil fortzuzüchten. Die al8 Hauptbefchäler aufge- 

ftellten Hengfte fünnen davon Zeugniß geben. Der Vorwinf, der die Trafehner 

jo häufig trifft, daß fie bei ungenügender Körpertiefe zu hoch und fein auf den 

Borderbeinen werden, trifft allerdings auch) die hiefige Zucht und defhalb muß die 

Wahl der Zuchtthiere eine ftreng fyftematifche fein, um dem Ueberhandnehmen 

diefes Fehlers nad) Möglichkeit zu begegnen. Yı den letten vier Yahren wurde, 

um niederere Stuten mit mehr Maffe zu erzielen, ein aus einer Trafehner Stute 

und einem ausgezeichnet ftarfen, guten umd bejonders Furzbeinigen Norfolktraber 

gezogener Hengft verwendet. Er hat einige ftarfe und niedere Stuten geliefert, 

ihnen aber nicht nur den gemeinen Kopf feines Vaters gegeben, fondern auch, als 

mehr auf feine fonftantere Mutter vererbend, Schultern und Nippenwölbung fo 

wenig verbeffert, daß der DVBerfuch aufgegeben werden mußte. 

Die Befhälzeit beginnt hier in einzelnen Fällen fhon im Meonat Februar; 

die Hengfte werden aber erjt den 15. Merz nach dem Gejtütshof Weil gebracht, 

wofelbft fie bis zum 1. Juli verbleiben.
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&8 wurde früher der Verfuch gemacht, mit der arabifchen Zucht auch das 

Spitem der Araber anzunehmen, welche das ganze Jahr hindurch ihre Stuten zum 

Hengjte bringen, allein bald hat man fich itberzeugt, daß jene Methode mit dem 

dortigen Klima eng. zufammenhängt. Wenn auch ein frühes Fohlen fich lange 

Zeit vor feinem Yahrgange in der Entwiclung auszeichnet, ein Umftand, der 

befonders da, wo wie in England die Fohlen fchon zum Nennen gebraucht werden, 

von großem Werthe fein kann, fo ift doch diefer Vortheil in einem größeren Geftüt 

in unferem Mima nicht fo bedeutend. Ein Eleiner Züchter kann dem einzelnen 

Sohlen in jeder Zahreszeit die gleiche Aufmerkjfamfeit widmen; anders ift es in 

einem Geftüt, wo 60 bis 7O Fohlen aufzuziehen find und es nicht gleichgültig ift, 

ob einzelne Fohlen im December, andere im Januar 2c. fallen. Den fo früh 

geborenen Fohlen kann weder die gehörige Bewegung, noch die nöthige frifche Luft 

gegeben werden. Die Stute, welche noch drei bi8 vier Monate das grüne Futter 

entbehren muß, giebt weniger und geringere Milch; durch das Fohlen, welches 

jeine Nahrung verlangt, wird die Stute übermäßig angeftrengt, und fommt zu jehr 

angegriffen auf die Waide. Auch für die Fruchtbarkeit dürfte in unferem Klima 

diefes Verfahren nachtheilig fein, da man um nicht immer einen Monat weiter 

zurüchzunfonmen ımd am Ende das ganze Jahr hindurch Saugfohlen zu haben, das 

erte und zweite Noffigwerden der Stute, die 3. B. fchon im December gefohlt, 

übergehen muß, und da man fie erjt dann zum Hengjt bringen fan, wenn fie 

durch das Ernähren des jchon erjtarkten Fohlens jehr angegriffen ift. 

Die Fruchtbarkeit in diefem Geftüte ift in der Negel befriedigend; im 

Durchfchnitt erzielt man von 100 Stuten zwifchen 60 und 70 Fohlen. 

Die Hengfte werden nie vor dem fünften und die Stuten nie vor dem vierten 

Sahre zur Zucht verwendet, Zr Arabien und Egypten gefchicht dies chon mit 

212 und 3 Jahren. 

Auffallend und intereffant ift 8, wie viel Länger das arabijche Pferd das 

Zeugungsvermögen behält, als Thiere gemeinerer Nace. Wir Haben hier arabijche 

Hengfte, wie Bairactar, Amurath und Barif bis in ihr 24., 25. und 26. Jahr 

mit Erfolg zur Zucht verwendet. 

Arabijche Stuten, welche bis in ihr 20. und 24. Yahr noch gefunde Fohlen 

zur Welt gebracht haben, find nicht felten. Mehrere Fälle find hier jogar befannt, 

daß arabifche Stuten 18 Fohlen geboren haben. Cine Stute Hazam, deren 18. 

Fohlen noch heute Meutterftute im Geftüte ift, wirde in ihrem 30. Yahre 

getödtet; ihre Organe aber wurden bei der Sektion als vollfommen gefund erfunden. 

Die Anzahl der Stuten zu bejtimmen, welche prinzipiell jedem Hengjte 

zugetheilt werden, erjcheint hier umpraftiih, da jchon daraus, daR zu ungefähr
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100 Geftütsjtuten und 200 fremden Stuten 12 Hengite verwendet werden, zıt 

erfehen ift, daß dem einzelnen nicht zu viele Stuten zugetheilt werden Fönnen. 

Man verfällt hier gezwungener Weife eher in den entgegengefegten Fehler, welcher 

für edle kräftige Hengfte oft nachtheifig fein kann. Da e8 fich von felbit verjteht, 

daß von den fremden, meiftens Landjtuten, welche zu den Königlichen Hengiten 

gebracht werden, mr der Fleinjte Theil einer edlen Aace angehört, fo ift die natür- 

Ciche Folge, dar die Halbbluthengfte mehr verwendet werden. 

Hier dürfte c8 am Plage fein, den direften umd indirekten Ginftuf 

hervorzuheben, welchen der König dur) Sein Geftüt auf die Pferdezucht im 

Lande ausübt. Ganz abgefehen von dem Lehrreichen Beifpiel und den vielen guten 

Pferden, welche aus den Geftüten in Privathände übergehen und wiederum vielfach 

zur Zucht verwendet werden, ift e8 befonders in hohem Grade dankbar anzuers 

feinen, mit welcher Gropmuth der König e8 jedem Wiürttemberger erleichtert, mit 

der Pferdezucht fich zu befaffen, da es Allen, ohne Ausnahme, geftattet ift, ihre 

Stuten während der benannten Monate zu den in Weil aufgeftellten Hengiten 

und zwar ‚unentgeltlich "* zu bringen. 

Selbft die edelften avabifchen Hengfte, welche natürlich mur mit befonderer 

Erlaubnig zu erhalten find, werden fir gute namentlich aus den Geftüten kommende 

Stuten nicht verweigert. Das Alerhöchite Wohlwollen läßt Ausländern, welche 

Stuten aus dem Königlichen Geftüte erworben haben, diejelbe VBergünjtigung zu 

Theil werden; ihnen wird jogar die Wahl des Hengftes überlaffen, fofern diefe 

nicht gerade auf einen referwirten Hengft füllt, welcher im Geftüt jelbft fchon 

hinreichend in Anfpruch genommen ift. 

Die einzige Befchränfung befteht darin, daß der Geftütsthierarzt und Verwalter 

auf dem Geftütshofe Weil die Verpflichtung Hat, die zu bedeefenden Stuten zu 

unterfuchen und franfe oder zur Zucht nicht geeignete Thiere abzumweifen. 

Es it erfreulich zu fehen, wie die Liebe zur Pferdezucht im Zunehmen ift, 

und wie nenerer Zeit felbft Stuten aus entfernten Theilen des Landes zu den 

hiefigen Hengften gebracht werden. Früher wurden durchjchnittlich 120 bis 140 

Stuten gededt; in den letten Jahren ftieg die Zahl bis auf 170 und 180; und 

diefes Zahr dürfte fie die Zahl von 200 erreicht. ’ 
Ueber fänmtliche im Geftüt gezogene Pferde werben genaue Stammregifter 

geführt, auch wird jelbjt über die fremden Stuten, welche auf dem Geftüt belegt 

werden, eine genaue Lifte geführt; der Züchter "aber Hefommt einen Beihälfchein 

eingehändigt, dev den Hengft bezeichnet, von welchem die Stute bedecdit worden ift,


